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Beseelt uon der Sprache
Ihre Video-Essays machen

süc.htig: Ingrid l7ildi, 43,

porträtiert Menschen, ihre

Gedanken und Geschichten.

G anz ohne Effekthascherei.

{ Die Künstlerin Ingrid Wildi lebt und
arbeitet in Genf, mitten im Rotlicht-
Viertel. Nachts lärmen auf der Strasse
die Dimen und Freier, Gesprächsfeuen,
Schreie wabern hoch zur Künstlenn.
Menschen auf der Schattenseite des
Lebens. Menschen, denen lngrid Wildi
eine Stimme gibt. In ihren preisgekrön-
ten Video-Essays, die sich zvlrdren
Dokumentar- und Kunsttllm bewe-
gen. "lch arbeite mit einem Maximum an
Effort für ein Minimum an Effekt., Die
meisten Betrachter werden von den
Filmen in Bann gezogen. Bleiben an den
Lippen der Sprechenden kleben. \Me
Honig tropft das Gesagte ins Bewusst-
sein. Nichts lenkt vom Porträtierten ab.
Die Kamera ruht auf dem Gesicht. Die
Unlertitel brennen sich ins Hirn. An der
Biennale in Venedig 2005 traf Ingrid
Wildi mit Portrait Oblique die Hezen
des Publikums. DreiMonate lang hat sie
sich immer wieder mit ihrem Bruder
Hans-Rudolf getroffen. Sie sprechen in
ihrer Muttersprache: Spanisch. I ngrid
Wildi wurde in Santiago de Chile gebo-
ren, als Tochter eines ausgewanderten
Schweizers und einer Chilenin. Mit
'l I kommt sie mit ihrem Vater und den
Geschwistem als lmmigrantin zurück in
die unbekannte Heimat ihres Vaters.
Von der Grossstadt in ein Dorf, einen
Schmelztigel von Zugewanderten.
Eigentlich wollte sie Künstlerin werden.
Doch in der Schweiz musste sie erst mit
Putzen und Fabrikarbeit das Überleben
sichem. "Deshalb habe ich wohl auch ein
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Oil nEffiCll[t EIIE STlttE SEBEil lngrid Wildi interviewl im Video cPorlrail 0blique, Zlnf ihren 8ruder.
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Die Besten
anderes Verständnis von Asthetik',
betont sie. .Meine Filme kann jeder ver'
stehen, sie kennen keine intellehuellen
Grenzen." In den beiden im Kunsthaus
Glarus gezeigten Videoarbeiten "Ouel-
quepart l" (2001) und Quelquepart ll
(2006, in Zusammenaöeit mit Mauricio
Gajardo) stellt sie Kinooperateuren aus
Genf und Kairo philosophische Fragen
zur Welt des Films und erhäh tiefgründi-
ge Antworten aus der schummrigen Pro-
jekionskabine. .lch lasse die Menschen
Wahrheiten aussprechen, die man sonst
nicht zu hören bekäme." Mit Sensibilität
verdichtet sie den Sprachfluss zu einem
Ezählstrom mit Sogwirkung. Ingrid Wildi
hat schliesslich doch noch Kunst stu-

diert: in Zürich und Genf. Weilsie in der
Malerei die Sprache vermisste, gab sie
sie auf. Video-Essays sind für sie eine
Mfulichkeit, gegen das Vergessen und
den Verlust der Geschichte anzukämp-
fen und das kollektive Gedächtnis
wachzuhahen. Ein Sprachrohr ftir das
Menschsein. lnüe-tchtttter-tichü
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